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„Wenn das Wasser im Rhein
goldner Wein wär’...“, ja dann
wäre die BASF eine Winzerge-

nossenschaft und würde nicht stinken
und qualmen. Da dem aber nun mal
nicht so ist - das mit dem Rhein-Wein -
und die BASF ein gigantisches Chemie-
unternehmen darstellt, hat die Stadt Lud-
wigshafen ein klitzekleines Image-

Problem. Unternehmensstandort dieser
Größe zu sein ist gut (jedenfalls meis-
tens) für den Kämmerer und seine Ge-
werbesteuer und schlecht für die Attrak-
tivität als Wohnort.
Nahmen die Granden der diversen links-
seitigen Unternehmen am Oberrhein
ihren Wohnsitz bevorzugt an den Hän-

http://www.immobilienreport-rhein-neckar.de/
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gen des nahe liegenden Pfälzer Waldes, um von dort den Aus-
blick nach Osten über die Ebene bis an den Odenwald zu ge-
nießen, bietet sich nun, und nicht nur ihnen, eine im besten
Sinne des Wortes nahe liegende Alternative: Das Rheinufer
Süd mit zeitgemäßer Infrastruktur und seinen ansprechenden
Stadthäusern und Stadtvillen.

Bestandsanalysen und Masterplan

Von Ernst Bloch, dem Denker, Philosophen und neben Helmut
Kohl dem berühmtesten Ludwigshafener, stammt die Aussage,
seine Heimatstadt sei „eine der ersten Seestädte auf dem
Land, fluktuierend, aufgelockert, am Meer einer unstatischen
Zukunft“. Doch ein Teil der Ludwigshafener Zukunft wird nun
durchaus statisch, erobert den Wohnraum am Wasser, „Woh-

nen und Leben am Fluss“, und das auch noch in Citynähe,
heißt die Devise.
Die ersten Überlegungen zur Konversion des ehemaligen In-
dustriegeländes im Süden der Ludwigshafener Innenstadt da-
tieren auf die Mitte der 80er Jahre, als die Walzmühle
stillgelegt wurde. 1988 kam auch das Aus für die Halberger
Hütte und der Planungsprozess begann mit der Vorlage ver-
waltungsintern durchgeführter Bestandsanalysen. „Am 7. Ok-
tober 1991 folgte der erste städtebauliche Masterplan, der
vom Stadtrat beschlossen wurde“, erklärt Walter Schiestel, bei
der 2002 gegründeten Rheinufer Süd Entwicklungs GmbH
(RSE) für Entwicklung und Vermarktung zuständig. Gesell-
schafter der RSE sind die Stadt Ludwigshafen und die GAG
Ludwigshafen, eine Aktiengesellschaft für Wohnungs-, Ge-
werbe- und Städtebau.

Die Walzmühle als Dienstleistungszentrum

Durch die Verlegung der alten Lagerhausstraße in den
Jahren 1996 bis 1998 konnten am südlichen Rheinufer
weitere attraktive Flächen hinzugewonnen werden;
das jetzt insgesamt rund 31 Hektar große Areal er-
streckt sich von der südlichen Innenstadt bis zur Park-
insel.

Die ursprüngliche Zielsetzung beinhaltete, dass am
Rheinufer Süd neben Wohnungen und Arbeitsplätzen
auch Freizeit- und Kultureinrichtungen angesiedelt
werden. In der historischen Walzmühle entstanden
dementsprechend ein Shopping-Center, ein Großkino,
gastronomische Einrichtungen, Büros und nicht zuletzt
das Ernst-Bloch-Zentrum als Bildungs- und Wissen-
schaftseinrichtung. Im Bau ist gegenwärtig gegen-
über der Walzmühle, zwischen Yorck- und Roonstraße,
ein ellipsenförmiges Gebäude - das Lusanum, ein
Fachärztezentrum, das im Herbst 2010 eröffnet wer-
den soll. „Und entlang der neu geschaffenen Rhein-
Allee entstehen Büros, Gastronomie und Einzel-
handelsflächen - deren Fertigstellung ist ebenfalls ge-
plant für Ende kommenden Jahres“, so Sonja Müller-
Zaman, Abteilungsleiterin Immobilien bei der GAG
Ludwigshafen. �
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Wohnen und Leben am Fluss

Rund 700 Wohnungen entstehen in den Stadthäusern und
Stadtvillen. Im ersten Baufeld, das bereits komplett vermarktet
ist, sind diese bereits teilweise fertig gestellt und bezogen,
ebenso ein Senioren- und Gesundheitszentrum. „Wir befinden
uns gegenwärtig in der Vermarktungsphase des zweiten Bau-
feldes, das nördlich des ersten liegt“, erklärt Sonja Müller-
Zaman. „Dort liegen uns bereits drei Kaufangebote von drei
unterschiedlichen Investoren vor. Wenn deren Entwürfe vorlie-
gen, die den Qualitätskriterien entsprechen müssen, die das
Stadtplanungsamt aufgestellt hat, erhalten diese Investoren
den Zuschlag - und damit wäre auch das zweite Baufenster
komplett vermarktet“, so die Immobilienspezialistin. Mit Beginn
des Jahres 2010 sollen die südlichen Baufenster vermarktet
werden; zu ihnen gehört unter anderem ein Null- Emissi-
onsquartier.

Angebot und Nachfrage

„Die Nachfrage der Investoren ist durch die Finanzkrise
ein wenig gebremst. Wir haben aber mit dem Investoren-
pool, den wir über Workshops akquiriert haben, die
Chance bekommen, das zweite Baufeld bereits zu ver-
markten. Und auch für die weiteren Felder liegen Inte-
ressensbekundungen von Investoren vor - wir haben
also Investoren für die unterschiedlichen Lagen und Fel-
der“, erklärt Walter Schiestel, und fügt hinzu: „Aber auch
die Interessenten orientieren sich ganz klar an den Ge-
setzmäßigkeiten des Marktes“.

Die komplette Bebauung des Gebietes Rheinufer Süd
soll in acht bis zehn Jahren abgeschlossen sein. Vom
Vermarktungsbeginn bis zum Bezug der einzelnen Bau-
felder vergehen rund drei Jahre. Die Preise der Wohnun-
gen beginnen bei 2.500 Euro pro Quadratmeter und
enden bei 3.300 Euro pro Quadratmeter - je nach Lage.
Am oberen Ende der Preisskala liegt die „Perlenkette am
Rhein“ mit maximal fünfgeschossiger Bebauung, die pro
Etage nur eine Wohnung anbietet und dadurch weitge-
hende Privatsphäre garantiert.

Parkinsel und Marina

Die Parkinsel ist traditionell eines der gefragten Wohngebiete
Ludwigshafens. Hier ist der erste Erschließungsabschnitt zu
90 Prozent verkauft. Das Angebot richtet sich ausschließlich
an Endverbraucher; die GAG verkauft hier Bauplätze an bau-
willige Interessenten, die dann freistehende Einfamilienhäuser
errichten. Der Quadratmeterpreis liegt im ersten Bauabschnitt
bei 450 Euro inklusive der Erschließung, im zweiten Bauab-
schnitt, der näher am Rhein gelegen ist, werden pro Quadrat-
meter zwischen 480 und 550 Euro fällig. Beim zweiten
Erschließungsabschnitt haben die Bauarbeiten bereits begon-
nen, die Vermarktung startet in diesem Herbst. Entlang der
Hafenstraße sind auf der Parkinsel Doppelhausbebauungen
vorgesehen, bei der in Ausnahmen auch Investoren zum Zug
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kommen können - die Präferenz liegt aber auch hier bei priva-
ten Bauherren und individueller Planung.
Parallel dazu befindet sich der Bebauungsplan der Uferkante
am Luitpoldhafen in der Aufstellungsphase; hier wird noch
eine wasserwirtschaftliche Genehmigung benötigt. Spätestens
im Frühjahr 2010 soll auch hier mit der Vermarktung der Bau-
felder begonnen werden.

Zeitgleich mit der Uferkantenbebauung wird die Marina ent-
wickelt. Der Luitpoldhafen soll wieder für maritime Zwecke be-
nutzt werden, durch Anlegestellen für kleinere Schiffe können
Wassersportfreunde direkt von der Wohnung in ihr Boot stei-
gen. „Es besteht ein unglaublich großer Bedarf, ein riesiges In-
teresse an der Marina“, erklärt Sonja Müller-Zaman. Vom
Ruderboot bis zur 18-Meter-Jacht können die Kähne dann di-
rekt vor der Haustür vertäut werden.

Zurück in die Stadt - der Trend ist nicht nur demographisch be-
gründet. Urbanes Leben - wenn möglich auf hohem Niveau -
reizt mit seinen kulturellen Angeboten ebenso wie mit der Zen-
tralität aller zum Leben notwendigen Infrastruktur. Die Wieder-
entdeckung des Rheins als Lebensader der Stadt und die
Faszination des Lebens am Wasser am Ufer des Rheins und
der angrenzenden Parkinsel wird beim Projekt Rheinufer Süd
deutlich. Und Ludwigshafen wird als Wohnstandort plötzlich für
manch einen’ tatsächlich erste Wahl... - suc -

Schön, Sie zu sehen!
Besuchen Sie die Metropolregion Rhein-Neckar auf der EXPO REAL 2009

Messe München, Halle C1, Stand 130

Exklusiv zu Gast

Prof. Dr. Norbert Walter

Chefvolkswirt der Deutsche Bank Gruppe

Dienstag, 6.10.2009, 11 Uhr

http://www.m-r-n.com/
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Weinheim – eine Stadt mit Mut

„Die Belebung der Innenstadt“, sagt Weinheims Oberbürger-
meister Heiner Bernhard, „ist für eine Kommune eine Ver-
pflichtung.“ Besonders wenn sie ein Mittelzentrum ist - wie
Weinheim für die ganze Bergstraße. Die Infrastruktur der
City, zentrales Einkaufen aber auch Betreutes Wohnen,
mache die Lebensqualität aus, wie Schulen und Kindergär-
ten.
Weinheim bringt die Region gerade zum Staunen. Die In-
nenstadt entwickelt sich in einem atemberaubenden Tempo.
Innerhalb weniger Monate werden im Frühjahr und Sommer
2010 das neue Einkaufszentrum „Weinheim Galerie“ und
das neue Stadtquartier „Schlossbergterrasse“ eingeweiht.
Mit Shopping-Center, Einkaufsmärkten, Büros, aber auch
Wohnraum für rund 400 neue Bürgerinnen und Bürger. Mit-
ten in der Stadt unter den Burgen. Die Stadt hatte Mut,
schaffte mit der Ansiedlung von Büros für das Kaufhaus die
wirtschaftliche Grundlage. Und sie finanzierte die Verkehrs-
erschließung für die „Schlossbergterrasse“.

„Das wird zurückkommen“, ist sich Wirtschaftsförderer Man-
fred Müller-Jehle sicher. Bis ins Jahr 2011 werden Firmen
und Unternehmen in Weinheim rund 130 Millionen Euro in-
vestieren, mehr als 500 neue Arbeitsplätze werden geschaf-

fen. Die Bauherren der Innenstadtprojekte nehmen alleine
schon 90 Millionen in die Hand, dazu kommt der Neubau der
„Vileda Weltzentrale“ der in Weinheim ansässigen Unterneh-
mensgruppe Freudenberg und des Tochterunternehmens
Mektec. Die Zweiburgenstadt Weinheim mit ihren bekannten
touristischen und kulturellen Attraktionen – sie ist auch als
Wirtschaftsstandort wieder ein feste Größe in der Metropolre-
gion. - pr -

Im nächsten Jahr wird das neue Einkaufszentrum
„Weinheim Galerie“ eingeweiht

http://www.weinheim.de/index.html
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Chancen für die Stadtentwicklung:

Die Konversion von militärischen Flächen
in der Metropolregion Rhein-Neckar
Die Entscheidung fiel bereits im Jahr 2004 – tausende US-Sol-
daten und ihre Familien sollen die Standorte Heidelberg und
Mannheim verlassen. Auch unter Präsident Barack Obama
hält die US-Regierung an ihren Umstrukturierungsplänen fest:
Das jetzige europäische US-Hauptquartier in Heidelberg und
der militärische Standpunkt Mannheim sollen in ein gemeinsa-
mes Hauptquartier in Wiesbaden zusammengeführt und die
Standorte Mannheim und Heidelberg auf lange Sicht aufgege-
ben werden. Vergeblich versuchten die Oberbürgermeister
Heidelbergs und Mannheims im Februar dieses Jahres bei
ihrem Besuch in Washington, die US-Regierung umzustim-
men.

Den Abzug der US-Truppen fürchten die Städte Heidelberg
und Mannheim wegen des großen Kaufkraft-Verlusts: Allein
die US-Garnison Mannheim umfasst derzeit 15.600 Personen,
darunter Soldaten, Familienangehörige und Zivilangestellte.
Zugleich gehört die Garnison zu den 25 TOP-Arbeitgebern in
Mannheim. Doch der geplante Abzug birgt auch Chancen: Die

Konversion, d.h. die zivile Nutzung militärischer Flächen,
schafft Platz für Gewerbeansiedlungen sowie Wohnhäuser
und birgt damit Perspektiven für eine nachhaltige Stadtent-
wicklung.

Mannheim: Investor für die
Turley Barracks gesucht

Die Industrie-Stadt Mannheim umfasst auch große Militär-
areale: Die US Garnison Mannheim verfügt derzeit über sie-
ben aktiv genutzte Kasernen auf insgesamt 510 Hektar
Gelände. Fünf Standorte hat die US-Armee bis heute an die
Stadt übergeben.
Für den zuletzt im Jahr 2007 aufgegebenen Standort Turley
Barracks sucht die Bundesanstalt für Immobilienaufgaben
(BImA) in Abstimmung mit der Stadt Mannheim jetzt einen In-
vestor. Die im Stadtteil Neckarstadt-Ost gelegenen Turley Bar-
racks, die bereits 1901 als „Kaiser-Wilhelm-Kaserne“ in Be-
trieb genommen wurden, befinden sich in einer attraktiven,
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Perspektiven für die Gewerbeansiedlung
in Mannheim - Friedrichsfeld West

Ein weiteres Konversionsprojekt in Mannheim ist das 30 Hek-
tar große, überwiegend militärisch genutzte Gelände in Fried-
richsfeld West. Erst kürzlich hat die Stadt Mannheim, der zu-
vor fünf Hektar gehörten, den restlichen Teil des Militärareals
vom Bund erworben. Gegenwärtig wird das Areal noch durch
die US-Armee genutzt, doch bereits Ende des Jahres soll der
ers-te Grundstücksteil an die Stadt Mannheim übergeben wer-
den: Bis zum 31. Dezember soll das Möbellager der US-
Armee in die Spinelli-Barracks in Mannheim-Freudenheim
umziehen. Derzeit werden Gebäude in der Kaserne durch die
GBG Mannheimer Wohnungsbaugesellschaft, einer Tochter-
gesellschaft der Stadt Mannheim, für den Umzug ausgebaut.
Weitere US-Streitkräfte in Friedrichsfeld sollen 2010 nach Kai-
sers- lautern umziehen. Ebenfalls verlegt werden das außer-
halb der US-Militärflächen liegende Technische Hilfswerk und
ein Lager der Autobahnmeisterei.
Für die Stadt Mannheim hat das Areal in Friedrichsfeld eine

zentralen Stadtlage: Das 13 Hektar große Gelände grenzt an
die Wohnbebauung auf dem Exerzierplatz an und liegt nur
einen Steinwurf weit entfernt vom Herzogenriedpark. Der
Standort ist zudem sehr gut an die öffentlichen Verkehrsmittel
angebunden.
Investoren müssen zunächst ihr Interesse an der Liegenschaft
bekunden. Anschließend stellen diejenigen Bewerber, die in
der ersten Runde für geeignet befunden werden, ihre Nut-
zungskonzepte vor. Die Ausschreibung macht dem zukünfti-
gen Investor eine zentrale Vorgabe: Auf der Liegenschaft
muss eine internationale Schule errichtet werden. Damit ver-
folgt die Stadt Mannheim das Ziel, einen Standortvorteil für in-
ternational tätige Unternehmen zu schaffen und Mannheim für
die Familien von Führungskräften attraktiver zu machen. Die
Schule soll eine Aufnahmekapazität zwischen 800 und 1.200
SchülerInnen haben. Darüber hinaus können die Investoren
die Turley Barracks für Wohnungen und gewerbliche Ansied-
lungen nutzen. Dabei müssen sie berücksichtigen, dass ein
Gebäude der Turley Barracks sowie eine Grünfläche unter
Denkmalschutz stehen.
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besondere wirtschaftliche Bedeutung: Die Stadt verzeichnet
zunehmend Anfragen von Unternehmen, die sich in Mannheim
neu ansiedeln oder am Standort expandieren möchten, „Auf-
grund des zunehmenden Flächenbedarfs von Unternehmen
steht Friedrichsfeld West schon lange für eine Konversion im
Fokus. Das Interesse des Logistik-Dienstleisters Dachser, in
Friedrichsfeld West zu expandieren, war der Anlass für eine
schnelle Umsetzung", erklärt Ottmar Schmitt, Leiter des Fach-
bereichs für Wirtschafts- und Strukturförderung bei der Stadt
Mannheim. Damit möchte die Stadt vor allem langfristig die
wirtschaftliche Entwicklung Mannheims fördern: "Wir betreiben
eine vorausschauende Gewerbeflächenentwicklungspolitik,
um jederzeit handlungsfähig zu sein, wenn sich Firmen in
Mannheim ansiedeln wollen", bekräftigt Schmitt. Derzeit be-
finde sich die Stadt Mannheim mit zwei weiteren Interessenten

für das neue Gewerbegebiet in intensiven Verhandlungen. Die
Expansion des Unternehmens Dachser in Friedrichsfeld West
ist inzwischen vertraglich besiegelt: Das Unternehmen, des-
sen Gebäude sich derzeit auf einer Fläche von 3,8 Hektar be-
finden, wird ein modernes Logistikzentrum auf 12,8 Hektar
errichten.

Unternehmen, die sich auf dem Militärareal in Friedrichsfeld
ansiedeln, ziehen in eine attraktive Gewerbe-Umgebung: So
grenzt das Areal an das Bestandsgebiet mit dem Traditionsun-
ternehmen Friatec und der Medizintechnikfirma Friadent. Jen-
seits der Landesstraße 597 liegt das Gebiet Friedrichsfeld Ost,
in dem sich bereits in den 80er und 90er Jahren rund 100 Un-
ternehmen ansiedelten, darunter zum Beispiel bekannte Fir-
men wie Porsche und Lochbühler. �

Auf dem US-Militärareal in Friedrichsfeld West (hier im oberen linken Bildquadrat direkt
neben der Pferderennbahn zu sehen) soll ein neues Gewerbegebiet entstehen
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Landau: Konversionsstrategie mit
nachhaltigen Ergebnissen

Ein zügiger und reibungsloser Konversionsprozess gelingt vor
allem dann, wenn dieser von langer Hand geplant und vorbe-
reitet wird – dies zeigt das Beispiel der Stadt Landau. Für
ihren auf die Entwicklung der Gesamtstadt bezogenen Kon-
versionsansatz erhielt die Stadt von Experten durchweg her-
vorragende Bewertungen. Die nachhaltigen Ergebnisse der
Konversion in Landau: Die bis in die 80er Jahre eher struktur-
schwache Stadt Landau erlebte eine starke Entwicklung von
Gewerbe und Wohnungsbau. "Diese Entwicklung sehen wir
als einen wesentlichen Faktor für die heute weit unterdurch-
schnittliche Arbeitslosenquote und den starken Bevölkerungs-
zuwachs in Landau", zeigt sich Oberbürgermeister Hans-
Dieter Schlimmer überzeugt.

Noch in den 90er Jahren war Landau mit 3.000 stationierten
Streitkräften durch das französische Militär geprägt. Mit dem
schrittweisen Abzug aller Soldaten bis 1999 erlangte die Stadt
Planungshoheit über 100 Hektar bebauter und 230 Hektar un-
bebauter Flächen – dies entspricht rund einem Drittel des ge-
samten Stadtgebietes. Eine besondere Herausforderung, auf
die Landau gut vorbereitet war: Bereits zu Beginn der 90er
Jahre hatte die Stadt für einen großen Teil der militärischen
Liegenschaften städtebauliche Entwicklungsmaßnahmen ein-

geleitet. Mit ihren Konversionsmaßnahmen verfolgt die Stadt
drei Ziele: Eine qualitativ hochwertige gewerbliche Entwick-
lung im Südosten der Stadt, eine behutsame, auf den Markt

Das brach liegende Kasernen-
gelände Estienne Foch in
Landau soll zu einem Wohnge-
biet mit wohnfreundlichem Ge-
werbe entwickelt werden. Das
Areal wird voraussichtlich An-
fang 2010 für Investoren ausge-
schrieben

http://www.gewerbepark-am-messegelaende.de/Gewerbepark_Landau.html
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ausgerichtete Wohnentwicklung unter kommunaler Steuerung
sowie die Stärkung der Zentrumsfunktion in Landau.
Die Konversionsmaßnahmen in Landau: Auf dem ehemaligen
Kasernengelände Jeanne d’Arc am südöstlichen Stadtrand
wurden ein Gewerbepark und ein Messegelände errichtet, auf
dem seit 2001 Fachmessen und Events stattfinden. Die ge-
werblich nutzbaren Flächen auf dem Gebiet wurden durch
einen Investor erworben. Auch die Konversion der im Stadtin-
nenbereich gelegenen Kasernenanlage Vauban ist nahezu ab-
geschlossen: Auf dem Areal entstand ein mischgenutztes
Quartier mit Wohnungen, Dienstleistungsbetrieben und Ge-
meinbedarfseinrichtungen, darunter einer Schule. Heute ste-
hen nur noch wenige private Baugrundstücke zur Vermarktung
zur Verfügung. Abgeschlossen ist ebenso die Konversion von
drei großen Wohnsiedlungen, die durch private Investoren und
mit finanzieller Unterstützung des Landes Rheinland-Pfalz sa-
niert wurden.

Perspektive Landesgartenschau Rheinland-Pfalz 2014

Das letzte, noch laufende Konversionsprojekt in Landau ist
das 24 Hektar große Kasernenareal Estienne Foch. Ende
2008 hat die Stadt diese Kaserne durch ihren Treuhänder
DSK, die Deutsche Stadt- und Grundstücksentwicklungs-
Gesellschaft, vom Bund erworben. Derzeit bereitet die DSK
in Kooperation mit der Stadt Landau die Entwicklung des Ge-
ländes vor.
Eine besondere Herausforderung sieht die Stadt in der Ver-
marktung des großen, brachliegenden Areals. Mit dem Ge-
lände hat sich die Stadt um die Ausrichtung der Landes-
gartenschau Rheinland-Pfalz 2014 beworben. In den nächsten
15 bis 20 Jahren soll das Gelände zudem im Zuge einer
städtebaulichen Entwicklungsmaßnahme zu einem Wohngebiet
mit einem Park und mit wohnfreundlichem Gewerbe entwickelt
werden. Das Kasernenareal wird voraussichtlich Anfang 2010
europaweit für Investoren ausgeschrieben.

Konversionen in der Metropolregion:
Erfolgsfaktoren und Erfahrungen

Die Stadt Landau gilt heute in Sachen Konversion bundesweit
als Vorbild. Den erfolgreichen und reibungslosen Konversions-

prozess führt Oberbürgermeister Schlimmer auf verschiedene
Faktoren zurück: „Eine besondere Rolle spielte dabei, dass wir
schon frühzeitig ein planerisches, strategisches und finanziel-
les Gesamtkonzept entwickelt haben.“ Ebenso wichtig sei ein
breiter politischer Konsens über die Gesamtstrategie und die
Ziele bei der Stadtentwicklung. Der Preis bei der Veräußerung
dürfe dagegen nicht das Hauptkriterium sein, betont Schlim-
mer. Wichtiger sei vielmehr, Wert auf die städtebauliche Quali-
tät zu legen. Nicht zuletzt habe Landau bei vielen Konversions-
maßnahmen auf die Unterstützung des Landes Rheinland-
Pfalz setzen können.

Eine frühzeitige Planung von Konversionen hat sich jetzt auch
die Stadt Mannheim auf die Fahnen geschrieben. Damit zieht
die Stadt Konsequenzen aus ihren Erfahrungen mit schlep-
penden Konversionsprozessen: Der Maschinenbauer Joseph
Vögele AG, der sich ursprünglich für eine Ansiedlung auf dem
Militärareal in Friedrichsfeld interessiert hatte, ist inzwischen
mit seinen mehr als 1.000 Mitarbeitern nach Ludwigshafen
umgezogen. Zugleich kommt die Stadt Mannheim mit einer
zügigen Konversion Bürgerforderungen nach: So entsprechen
insbesondere die Investorenausschreibung der Turley Bar-
racks und ihre Vorgabe, eine internationale Schule zu errich-
ten, den Forderungen der Initiative Friedensplenum Mann-
heim. Die Bürgerinitiative setzt sich für den Abzug der US-
Truppen und die schnelle Konversion von Militäranlagen unter
Beachtung sozialer und ökologischer Ziele ein.

Dagegen ist Konversion für die Stadt Heidelberg derzeit kein
Thema: Solange man noch nicht wisse, ob und wann die US-
Streitkräfte Heidelberg verlassen würden, werde man sich mit
dem Thema nicht beschäftigen, erklärt eine Mitarbeiterin der
Abteilung Wirtschaftsförderung. Damit liegt die Stadt zumin-
dest bis Jahresende richtig: Nach Angaben von Bruce Ander-
son, Pressesprecher des europäischen US-Hauptquartiers in
Heidelberg, ist bis Ende 2009 kein Abzug von US-Truppen aus
Heidelberg geplant. sm/mit
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ZIA-Umfrage:

Kreditklemme wechselt von
schwierig zu bedrohlich
Die Finanzierungssituation auf den deutschen Immobilienmärkten hat
sich in den vergangenen zehn Monaten drastisch verschlechtert. Dies
zeigt die zweite Umfrage des ZIA Zentraler Immobilien Ausschuss zur
Kreditvergabe in Deutschland. Die erste Befragung hatte im November
2008 stattgefunden. „Ende vergangenen Jahres war zumindest für klei-
nere Immobilienprojekte beziehungsweise Portfolios im zweistelligen
Millionenbereich die Finanzierung noch möglich“, sagt Andreas Matt-
ner, Präsident beim ZIA. Schwierigkeiten bei kleinen Krediten hätten in
der ersten Umfrage nur 19 Prozent der Befragten gesehen, in der aktu-
ellen Umfrage dagegen 56 Prozent. An der aktuellen Umfrage haben
sich 72 Immobilienunternehmen beteiligt, an der Umfrage zuvor rund
200.
Bei großen Finanzierungen ab 200 Millionen Euro hat sich die Situation
ebenfalls verschlechtert. „Hier war die Situation bereits Ende vergange-
nen Jahres angespannt“, so Mattner. In der ersten Umfrage hätten 61
Prozent Probleme bei der Vergabe von großen Krediten gesehen, nun
seien es sogar 72 Prozent. Ein ähnliches Bild zeige sich auch bei der
Verlängerung bestehender Kredite. „Die Prolongation war im November
vergangenen Jahres für 46 Prozent der Befragten schwierig – nun für
64 Prozent“, sagt Mattner.
Als Gründe für die sich weiter verschärfende Situation nennt der ZIA,
dass weitere Finanzierer komplett vom Markt verschwunden seien oder
ihre Engagements deutlich herunter gefahren hätten. „Dieser Umstand
ist auch dem Einbrechen des deutschen Pfandbriefmarktes geschul-
det“, kommentiert Mattner. „Für die Immobilienwirtschaft sind Verbrie-
fungen ein bedeutender Bereich der Refinanzierung.“ Dieser Markt sei
jedoch noch nicht wieder reanimiert.
Auch bei den Kreditbestimmungen – den so genannten Covenants –
sehen die Umfrageteilnehmer eine Verschlechterung. In der ersten Um-
frage sagten 46 Prozent der Befragten, dass sich die Covenants ver-
schärften, momentan sehen dies 64 Prozent so. „Bislang war davon
auszugehen, dass die Situation zwar nicht einfach war, eine generelle
Kreditklemme jedoch nicht bestehe“, resümiert Mattner. „Der Status hat
nun jedoch von schwierig zu bedrohlich gewechselt.“

Mannheim 21:

Räumung der
Bahninsel beginnt

Mannheim 21, das rund 34 Hektar große neue
Stadtquartier auf dem Lindenhof und südlich
des Hauptbahnhofes, geht in seine nächste
Bauphase. Jetzt fiel der Startschuss zur Räu-
mung der Bahninsel, die bis Ende 2010 abge-
schlossen sein soll; alle Hochbauten, die nicht
unter Denkmalschutz stehen, werden beseitigt.

In der zweiten Ausbaustufe, deren Ab-
schloss auf 2014 projektiert ist, wird die viel be-
fahrene Südtangente neben die Gleise der
Bundesbahn verlegt. Die Fertigstellung des ers-
ten Baufeldes und die Gestaltung des Hanns-
Glückstein-Platzes werden dann ebenfalls
vollzogen sein. Auf den neu gewonnenen Ge-
werbegrundstücken kann bereits ab Ende 2013
mit dem Bau der hier vorgesehenen 137.000
Quadratmetern Bruttogeschossfläche begon-
nen werden - Mannheim 21 wird aufgrund sei-
ner Lage und Infrastruktur zum wichtigsten
Standort in der Region, der durchaus mit Metro-
polen wie Frankfurt konkurrieren soll.

Vergangenheit und Gegenwart: Während die
Abrissbagger jetzt bereits am vorderen Ge-
bäude knabbern, symbolisiert der Victoria-Turm
das nordwestliche Entree zu Mannheim 21
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Bauen, Wohnen, Renovieren

Der Feuchtigkeit den Garaus machen
GÜF-Mitglieder sind spezialisiert auf den Bau von trockenen Fertigkellern

Wo die meisten Bauunternehmen vor einem Kellerbau zurück-
schrecken, ist die Stunde der Mitglieder der Gütegemeinschaft
Fertigkeller (GÜF) gekommen. Dank jahrzehntelanger Erfah-
rung auf dem Gebiet des Kellerbaus können sie auch Projekte
in problematischen Baugebieten wie in Wald- oder Hanglage
problemlos umsetzen. Mit wasserundurchlässigem Qualitäts-
beton und der „Weißen Wanne“ werden Bauschäden bereits
im Vorfeld vermieden.

Anders als bei Mauerwerkkellern werden die Wände
von Fertigkellern nicht porös, da das Zusammenspiel von WU-
Beton und Abdichtung einen hohen Feuchtigkeitsschutz ga-
rantiert. Die Fertigkellerelemente weisen dank der industriellen
Vorfertigung eine sehr hohe Betonqualität auf, die weit über
den Anforderungen von WU-Beton liegt.

Die „Weiße Wanne“ bietet hohen Feuchtigkeitsschutz

Fertigkeller lassen sich heute als so genannte „Weiße Wanne“
ausfertigen. Die Außenwände und die Bodenplatte werden
dabei unter anderem mit WU-Beton mit speziellen Fugenab-
dichtungssystemen hergestellt. Im Gegensatz zur konventionel-
len „Schwarzen Wanne“, die nachträglich mit einer Bitumen-
abdichtung ergänzt werden muss, ist diese Variante sicherer
und preisgünstiger. Auch bei Anbaukellern, wie etwa in Dop-
pel- oder Reihenhäusern, kann mit einem Fertigkeller ein
schlüssiges Abdichtungskonzept realisiert werden. Reine Mau-
erwerkskeller hingegen haben vor allem den Nachteil, dass sie
immer vollflächig abgedichtet werden müssen, um einen aus-
reichenden Feuchtigkeitsschutz zu gewährleisten – dies be-
deutet einen höheren Arbeitsaufwand und gleichzeitig eine
höhere Anfälligkeit für Bauschäden.

Bauschäden bereits bei der Planung ausschließen

Viele Bauingenieure beschäftigen sich tagtäglich mit dem rich-
tigen Deuten geologischer Gutachten, um bereits im Vorfeld
Bauschäden zu vermeiden. Seitdem die Oberen Wasserbe-

hörden allgemein das Bestreben verfolgen, dass Wasser mit-
tels Drainagen nicht mehr direkt vom Haus abgeleitet werden
darf, sind die Bauherren zum Umdenken aufgefordert. Fertig-
keller im System der Weißen Wanne mit fachgerechten Fu-
genabdichtungen benötigen keine Drainage und sind deshalb
in der Zukunft effizienter und einfacher zu realisieren als kon-
ventionelle Keller. Bei der GÜF steht die Schadensverhütung
bereits im Vorfeld an erster Stelle. Wenn einmal Feuchtigkeit
im Keller eingezogen ist, insbesondere an den Außenwänden,
ist es nur unter sehr hohem Aufwand möglich, diese wieder
aus dem Haus zu verbannen. Die üblichen Kosten einer Kel-
lersanierung, wie sie bei Kellern „Stein auf Stein“ häufig anfal-
len, können schnell bis zu 50.000 Euro betragen. Die GÜF-
Mitglieder sind in diesem Bereich absolute Profis, da dies ihr
tägliches Brot ist. Sie verfügen über das nötige Know-how und
die entsprechende Technologie, welche für einen dauerhaft
abgedichteten und trockenen Keller sorgt.

Dank der Passgenauigkeit der großformatigen
Fertigkellerelemente hat Feuchtigkeit keine
Chance
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Mannheim I Anhaltend hohe
Investitionen in die Modernisierung der
Energieversorgung fördern das Geschäft
von Bilfinger Berger: Der Bau- und
Dienstleistungskonzern führt eine Ar-
beitsgemeinschaft, die den Rohbau für
den neuen Block 9 der Großkraftwerk
Mannheim AG erstellt. Der Auftrag hat
ein Volumen von 120 Millionen Euro, auf
Bilfinger Berger entfallen 30 Prozent des
Auftragswerts. Die Arbeiten umfassen
die Gründungen sowie den Bau der Kes-
sel- und Maschinenhäuser. Hinzu kom-
men drei bis zu 128 Meter hohe Trep-
pentürme. Außerdem führt die Arbeitsge-
meinschaft Straßen-, Gleis- und Erdbau-
arbeiten aus.
Bereits im vergangenen Jahr war Bilfin-
ger Berger mit der Herstellung, Lieferung
und Montage des Hochdruckrohrlei-
tungssystems für den neuen Block des
Steinkohlekraftwerks beauftragt worden.
Insgesamt ist das Unternehmen nun mit
Leistungen im Wert von 80 Millionen
Euro an dem Projekt beteiligt. Der neue
Block soll nach seiner Inbetriebnahme
im Jahr 2013 zwei alte Anlagen erset-
zen. Der Einsatz moderner Hochdruck-
rohrleitungen trägt zu einer deutlichen

Steigerung des Wirkungsgrads bei: Bei
gleicher Leistung wird weniger Stein-
kohle verbraucht und somit der CO2-
Ausstoß reduziert.

Statistik I Die Baugenehmigungen
für Gewerbeimmobilien sind im ersten
Halbjahr 2009 stark zurückgegangen.
Wie das Statistische Bundesamt De-
statis mitteilt, sank der umbaute Raum
neuer, von nichtöffentlichen Bauherren
geplanter Nichtwohngebäude gegenüber
dem Vorjahreszeitraum um 27,5 Prozent
auf 80,8 Millionen Kubikmeter. Da die öf-
fentlichen Bauherren ihr Bauvolumen
dagegen um 14,9 Prozent auf 9,7 Millio-
nen Kubikmeter steigerten, fiel der Rück-
gang bei neuen Nichtwohngebäuden mit
-24,5 Prozent insgesamt etwas leichter
aus (90,5 Millionen Kubikmeter). Einen
nennenswerten Rückgang in einem 1.
Halbjahr verzeichnete das Statistikamt
zuletzt 2004 (-14,5 Prozent). Auch im
Wohnbereich gingen die Baugenehmi-
gungen zurück: Bei Mehrfamilienhäu-
sern wurde ein Minus von 4,6 Prozent
registriert. Bei Wohngebäuden insge-
samt betrug der Rückgang 8,1 Prozent
(80.700 Wohnungen), bei Neubauwoh-
nungen 6,7 Prozent (69.950 Einheiten).

Statistik II Die Baulandpreise in
Deutschland sind im vergangenen Jahr
erstmals seit 2001 wieder leicht um 1,5
Prozent gesunken. Im Bundesdurch-
schnitt mussten 130 Euro/m² für baurei-
fes Landes bezahlt werden; zehn Jahre
zuvor waren es noch 71 Euro/m² gewe-
sen, berichtet das ifs Städtebauinstitut.
Der Rückgang sei auf den drastischen
Einbruch beim Wohnungsneubau zu-
rückzuführen. Bewegung gab es vor
allem in Westdeutschland. Hier mussten

2008 durchschnittlich 157 Euro/m² be-
zahlt werden - ein Minus von 3,6 Prozent
gegenüber 2007. In Ostdeutschland sta-
gnieren die Baulandpreise dagegen
schon seit Jahren zwischen 45 und 50
Euro/m². Besonders große Preisrück-
gänge registrierte das ifs für Baden-
Württemberg und Bayern. Dort reduzier-
ten sich die Preise um 6 Prozent bzw. 11
Prozent auf 175 Euro/m² bzw. 227
Euro/m². Ohne die Stadtstaaten finde
man die teuersten Grundstücke, nach
Bayern und Baden- Württemberg, in
Nordrhein-Westfalen mit 143 Euro/m²
(-0,7 Prozent), Hessen mit 127 Euro/m²
(-3,8 Prozent) und Schleswig-Holstein
mit 111 Euro/m² (+1,8 Prozent).

Woolworth I Der Lebensmittelhändler
Edeka hat Interesse an der Übernahme
von Standorten der Warenhausketten
Woolworth, Hertie und Karstadt be-
kundet. "Wir werfen unseren Hut in den
Ring", sagte Edeka-Vorstandschef Mar-
kus Mosa der Nachrichtenagentur dpa.
Erste Gespräche seien angelaufen. Die
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Filialen des im Neuaufbau befindlichen
Warenhausfilialisten Woolworth seien
laut Mosa für Edeka wegen ihrer "hoch-
frequentierten Innenstadtlagen" attraktiv.
Mosa ist an 80 Woolworth-Filialen inte-
ressiert. Wie berichtet, sucht Woolworth-
Insolvenzverwalter Ottmar Hermann zur
Zeit in einem Bieterverfahren Nachnut-
zer für etwa 160 der 310 Standorte in
Deutschland. Bei Hertie kann sich Mosa
die Übernahme einer "zweistelligen Zahl
von Gebäuden" vorstellen. Auch in die
Karstadt-Häuser wolle Edeka mit Filialen
selbstständiger Kaufleute einziehen.
Damit bringe sich Edeka in direkte Kon-
kurrenz zum Handelskonzern Rewe, der
an Lebensmittelabteilungen in Karstadt-
Warenhäusern beteiligt sei.

Woolworth II Alle 160 Fort-
führungsfilialen der insolventen Kauf-
hauskette Woolworth sollen bis Ende
Oktober inhaltlich umstrukturiert und op-
tisch umgestaltet werden. Man wolle
dafür einen zweistelligen Millionenbetrag
investieren, sagte Insolvenzverwalter
Ottmar Hermann. Die Umsätze in den
bereits umgebauten Testfilialen wie in
Ludwigshafen seien stabil und teilweise
deutlich gestiegen. Nach einer Moderni-
sierung aller übrigen Filialen könne des-
halb im zweiten Halbjahr mit schwarzen
Zahlen gerechnet werden, so Hermann.

In zunächst 60 Filialen sollen demnächst
unter dem Namen "Jump and Run" auf
300 bis 500 Quadratmetern Sportartikel
zu Discountpreisen angeboten werden.
Man habe dazu einen Exklusivvertrag
mit der Sport Concept GmbH aus Ober-
hausen geschlossen, so der Insolvenz-
verwalter. Die Sportartikel würden neben
dem bekannten Woolworth-Warenange-
bot verkauft.

Woolworth III Die Drogerie-
kette Schlecker will bis zu 71 Filialen
der insolventen Warenhauskette Wool-
worth übernehmen. Beim Bundeskartell-
amt wurden die Pläne laut dessen Web-
site bereits angemeldet. Für Schlecker
dürften die vor der Ausmusterung ste-
henden kleinen Woolworth-Geschäfte
mit 400 bis 900 Quadratmeter interes-
sant sein: Sie wären der Fläche nach
genau für das junge XL-Konzept des
Drogisten geeignet. Woolworth-Insol-
venzverwalter Ottmar Hermann will über
160 der 310 Filialen in Deutschland fort-
führen. Für die restlichen gut 140 Ge-
schäfte - vor allem kleinere und beson-
ders große Filialen - würden über ein
Bieterverfahren Nachnutzer gesucht.

Bilanz I Der Baukonzern Hoch-
tief hat für das erste Halbjahr 2009 zwar
rückläufige Zahlen gemeldet, die Erwar-

tungen der Analysten wurden aber über-
troffen. Der Konzerngewinn reduzierte
sich im Vergleich zum Vorjahr um 13,9
Prozent auf 68,1 Mio. Euro (1. Hj. 2008:
79 Mio. Euro). Das Ergebnis vor Steuern
sei währungsbedingt um 11,3 Prozent
auf 259,3 Mio. Euro (1. Hj. 2008: 292,2
Mio. Euro) gesunken. Ohne Währungs-
effekte hätte der Rückgang nur bei drei
Prozent gelegen, so das Unternehmen.
Der Auftragseingang lag mit 10,1 Mrd.
Euro 18,1 Prozent unter dem Vorjahres-
niveau (1. Hj. 2008: 12,33 Mrd. Euro).
Hingegen erhöhte sich der Auftragsbe-
stand um 1,21 Mrd. Euro auf 33,11 Mrd.
Euro (1. Hj. 2008: 31,91 Mrd. Euro). Man
rechne für das Gesamtjahr mit einem
Vorsteuerergebnis und einem Konzern-
gewinn "auf einem ähnlich hohen Ergeb-
nisniveau wie im Vorjahr", so der Kon-
zern.

Mannheim II Seit knapp über
einem Jahr arbeitet die LBBW Immobi-
lien bereits am Mannheimer Hotel- und
Büroprojekt "Euro-City-Center West".
Nun wurde auch der Grundstein auf dem
Baufeld am Willy-Brandt-Platz gelegt.
Der Neubau besteht aus einem zwölfge-
schossigen Hotelturm mit 155 Zimmern.
Betreiber des Hauses wird die Steigen-
berger-Gruppe mit einem Intercity-
Hotel. Außerdem entsteht ein fünfge-
schossiger Bürotrakt mit 4.500 Quadrat-
metern Nutzfläche. Zu den Mietern die-
ser Flächen gehört die Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft KPMG. Das Investiti-
onsvolumen beträgt rd. 35 Mio. Euro.
Die Entwürfe stammen vom Mannheimer
Architekturbüro Blocher Blocher Part-
ners. Die Fertigstellung ist für Mitte 2010
vorgesehen.
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Bilanz II Bilfinger Berger be-
hauptet sich in einem schwierigen ge-
samtwirtschaftlichen Umfeld erfolgreich.
Im ersten Halbjahr 2009 legten Leistung
und Auftragseingang leicht zu, das Er-
gebnis wurde deutlich gesteigert. Vor
dem Hintergrund der weiterhin guten
Entwicklung im Dienstleistungssegment
und des insgesamt stabilen Bauge-
schäfts bestätigt das Unternehmen sei-
nen Ausblick für das Gesamtjahr.

Die Leistung nahm in den ersten sechs
Monaten des Jahres um 3 Prozent auf
5.101 Millionen Euro zu. Der Auftrags-
eingang erhöhte sich um 2 Prozent und

übertraf mit 5.367 Millionen Euro den
Wert der Leistung. Der Auftragsbestand
lag Ende Juni bei 10.958 Millionen Euro.
Das EBIT stieg auf 119 Millionen Euro,
das Ergebnis vor Ertragsteuern auf 103
Millionen Euro und das Konzernergebnis
auf 65 Millionen Euro. Zu berücksichti-
gen ist dabei, dass das EBIT im Vorjahr
durch einen Einmaleffekt in Höhe von 65
Millionen Euro belastet war, gegenläufig
wirkte sich ein Gewinn von 9 Millionen
Euro aus dem Verkauf selbstgenutzter
Büroimmobilien aus.
Für das Geschäftsjahr 2009 rechnet Bil-
finger Berger mit einer Leistung von rund
10 Milliarden Euro.
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